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Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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Rußland nach dem Handelsvertrag. 


Man hat von dem neuen deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag 
zum Theil auch erſtaunliche Dinge auf dem Gebiet der allge⸗ 
meinen Politik erwartet. Es wurde bei dieſen Anſichten von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß der harte wirthſchaftliche Kampf, 
welcher aus dem Vertrageſchluſſe entſtanden war, es nahe lege, 
eine Kundgebung zu veranſtalten, die eine Verbeſſerung oder doch 
wenigſtens eine Klarſtellung der Beziehungen zwiſchen dem 
deutſchen Reiche und Rußland erkennen ließ. Wer den Charakter 
des heutigen ruſſiſchen Kaiſers und damit auch den Charakter 
und das Syſtem der geſammten ruſſiſchen Politik kennt, wird 
freilich ſich gehütet haben, etwas beſonderes aus dem Vertrags⸗ 
ſchluſſe zu erwarten. Der Kaiſer von Rußland iſt durch und 
durch Ruſſe, obgleich in den Adern der heutigen ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie nur deutſches Blut fließt, und die Rückſichtnahme auf das 
ſtarre Moskowitertyum beſtimmt alle feine Handlungen. Mosko⸗ 
A. und Deutſchthum können einander abſolut nicht ſich 
anpaſſen, das Treiben des halbaſiatiſchen Stockruſſen, die Knute 
und die orientaliſche Wirthſchaft ſtoßen den Deutſchen ab, und 
dieſe inſtinktive Abneigung der beiden Nationen gegen einander 
kann durch nichts überbrückt werden. Auch mit Frankreich wit.de 
Rußland auf keinem beſſeren Fuße ſtehen, wie mit Deutſchland, 
wenn nur Franzoſen und Ruſſen unmittelbare Nachbarn wären. 


Europäiſche Kultur und aſiatiſches Ruſſenthum vertragen ſich 


nicht mit einander, und Kaiſer Alexander III. iſt es ja gerade, 
welcher immer wieder und immer wieder den Ginflüfterungen 
jener Panſlawiſtenclique Gehör ſchenkt, die nichts anderes wiſſen, 
als jede freie Regung, jede Spur nicht ruſſiſchen Lebens zu 
unterdrücken. Und weil die Dinge ſo liegen, iſt eben kein wirk⸗ 
lich herzliches Einvernehmen zwiſchen beiden Staaten angängig. 
Die beiden Nationen ziehen einander nicht an, wie dies ſtets bei 
Völkern der Fall ſein wird, welche gleiche Regungen und gleiche 
Ziele haben, ſie ſtoßen einander ab, immer und ewig, ſo lange 


nicht in Petersburg ſelbſt das moderne Kulturelement über das 


Aſiatenthum, über Knute und Sibtrien den Sieg davonträgt. 
Kaiſer Alexander hat ſeine Genehmigung zur Verlobung des 
Thronfolgers mit einer deutſchen Prinzeſſin gegeben. Es blieb 
eben nicht anderes übrig, wenn der Großfürſt nicht erſt im 
Schwabenalter heirathen wollte, als eine nichtruſſiſche Prinzeſſin 
zu wählen. Und da war der Kreis der Kandidatinnen für den 
ruſſiſchen Thron nur klein. Deshalb iſt es auch ſo ganz und 
gar nicht zutreffend, aus dieſem Schritte beſondere Konſequenzen 
ziehen zu wollen. Eine deutſche Prinzeſſin auf dem ruſſiſchen 
Thron könnte manches Segensreiche zu Gunſten des niederge⸗ 
worfenen Deutſchthums im Zaren reiche wirken; aber wer will da 
viel vom Einfluß einer Frau erhoffen, wenn das Moskowiterthum 
ſich ſo ſtark fühlt, daß es verſtanden hat, den unumſchränkten 
Selbſtherrſcher zum Bruche verbriefter und beſiegelter Verträge 
ohne Grund zu bewegen? Peter der Große hat den deutſchen 
Balten ihre Rechte und Privilegien zum Schutze von Art und 
Sitte und Charakter gegeben, und keiner ſeiner Nachfolger hat 
dieſe Rechte anzutaſten gewagt; die launiſche Katharina ebenſo⸗ 
wenig, wie der eigenſinnige, auch nicht den leiſeſten Widerſpruch 
duldende Nikolaus. Alexander III. hat die Verträge, welche 


segründet 1760. 
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Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


ſeine Vorfahren abſchloſſen, zerriſſen, nicht weil die Deutſchen ſich 
Vergehen gegen den Staat oder deſſen Herrſcher hätten zu 
Schulden kommen laſſen, ſondern weil dem Haſſe der Stockruſſen 
genügt werden mußte, welchen der deutſche Sinn und das deutſche 
Selbſtändigkeitsgefühl den ſklaviſchen Gehorſam verweigerte. 
Kaiſer Alexander iſt kein Kriegsmann, auch kein ſtaatsmänniſches 
Genie, er hat das in der Behandlung der bulgariſchen Frage 
zur Genüge bewieſen. Kern und Inhalt feines Lebens und 
Strebens iſt, geradeſo wie im Innern ſeines Landes, ſo auch nach 
außen hin dem unverfälſchten Ruſſenthum einen maßgebenden 
Einfluß zu verſchaffen. Der ruſſiſche Staat kann keine gleichbe⸗ 
rechtigten Verbündeten gebrauchen, ſondern nur Lakaien, die ſich 
ihm bedingungslos unterwerfen und das thuen, was die Einſicht 
des Zaren für gut hält. Deutſchland hat früher das Zarenreich 
nicht vor den Kopf geſtoßen, Rußland war es, welches uns 
brüskirte. 

Der ruſſiſche Handelsvertrag war kein Zeichen der Freund⸗ 
ſchaft des Moskowilerreiches für Deutſchland, es war ein Akt 
der Nothwendigkeit. Soweit war das Land durch die Folgen 
einer verfehlten Politik und ſchlechten Verwaltung herunterge⸗ 
kommen, ſo laut erſcholl der Jammerruf des ſchwer gedrückten 
Nährſtandes, daß nichts anderes übrig blieb, als in den ſauren 
Apfel zu beißen. Es iſt neulich in den Berliner Parlamentsver⸗ 
handlungen vom Finanzminiſter Dr. Miquel mitgetheilt worden, 
Rußland führe den Vertrag loyal aus. Es muß das auch wohl, 
es ſelbſt würde ſonſt den allerſchwerſten Schaden haben. Es hat 
gethan, was nicht zu umgehen war, aber wer wird da meinen, 
daß es aus dieſer Zwangslage die Neigung zu freundſchaftlichen 
Ehrenerweiſungen ſchöpfen wird? Frankreich, das ſich mit Leib 
und Seele, Haut und Haar der ruſſiſchen Politik verpflichtet hat, 
hat dafür vom Zaren als Dank nur Förmlichkeiten, aber außer⸗ 
dem auch nicht eine einzige bindende Verpflichtung erhalten. Was 
ſoll Deutſchland da verlangen? Tes Zaren Hauptfehler, welcher 
alle ſeine hervorragenden Eigenſchaften übertrifft, der ihm ſeine 
politiſchen Mißerfolge zugezogen hat. iſt ſein Stolz auf ſein 
Zarenthum. Wenn man die wahren Gedanken des dritten Alexander 
in ein paar kurzen Worten präziſiren will, dann braucht man 
nur zu ſagen, des Zaren Ueberzeugung iſt, der Platz, den Deutſch⸗ 
land 1870/71 unter Strömen von Blut und durch die Leiſtungen 
genialer Männer errungen hat, gebührt eigentlich Rußland! Und 
darum können wir mit dem Zaren genau ebenſowenig paktiren, 
wie mit dem ganzen Moskowiterthum. Ueber dieſe prinzipielle 
Verſchiedenheit führt keine Brücke. 

Was der ruſſiſche Handels vertrag praktiſch im einzelnen dem 
deutſchen Reiche und ſeinen Bürgern für Nutzen bringen wird, 
wird ſich noch zeigen. Zu leugnen iſt nicht, daß der geſchäftliche 
Verkehr und der Abſatz deutſcher Waaren über die Oſtgrenze 
hinüber ſeit dem Vertragsſchluſſe einen erfreulichen Auſſchwung 
genommen hat. Aus der Statiſtik werden wir ſpäterhin den 
genauen Umfang dieſes Aufſchwunges erfahren. An der Hand 
der amtlichen Nachweiſe werden wir auch ſpäterhin erkennen, 
welchen Vortheil Rußland aus der neuen Ordnung der Dinge 
zieht, und wir können den Gewinnſt beider Staaten dann gegen⸗ 
einander abwägen. Mag uns ein materieller Ueberſchuß dabei 
bleiben. Wer aber glaubt, aus dem Handelsvertrage werde uns 


| Johaun Gottfried Aoesner, 


Eine hiſtoriſche Skizze von J. Edward Litten, 
(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


Das Thorner Olutgericht. 


n Am 7. Januar 1725 wurde Roesner beerdigt; die Bern⸗ 
hardiner, ſowie der Probſt der Johanniskirche, hatte ſich geweigert, 
während des Begräbniſſes die Glocken läuten zu laſſen. Noch über 
das Grab hinaus erſtreckte ſich der Haß und die Verfolgung der 
Jeſuiten. In der halb verfallenen Georgenkirche auf der Kulmer⸗ 
Vorſtadt wurde der Sarg beigeſetzt; kein Stein deutete die Stelle 
an, wo dieſer edle Mann und Märtyrer für Recht und Glauben 
die letzte Ruheſtätte gefunden. In den zahlreichen Trauergedichten, 
die auf den Tod Roesners verfaßt wurden, wird die Urſache ſeines 
Todes kaum erwähnt. Ein paniſcher Schrecken hielt die Gemüther 
umfangen, Jeſuiten unterhielten überall ihre Spione und drangen 
mit ihrem Spürſinn in die tiefſten Familiengeheimniſſe. Ein Alp⸗ 
W laſtete auf den Gemüthern, der jede freie geiſtige Entwickelung 
im Keime erſtickte. Durch das Blutgericht wurde Thorn, einſt die 
ſtolze „Königin der Weichſel“, gänzlich ruinirt. Erſt unter preußi⸗ 
ſcher Regierung konnte es ſich von den vielen ſchweren Schickſals⸗ 
ſchlägen erholen. In Holland wurde eine Denkmünze auf den Tod 
Roesner's geſchlagen. 

Von dem Streit, der derevangeliſchen Gemeinde Thorns im 17. Jahr⸗ 
hundert die Jakobskirche koſtete, haben wir im vorigen Kapitel vernommen. 
Anftatt deſſen erbaute dieſelbe auf dem Neuſtädtiſchen Markt eine 
Kirche, die mehrmals durch Feuer und Bombardement zerſtört in ihrer 
heutigen Geſtalt einer Dorſtirche gleicht. Vierzehn Jahre lang ver⸗ 
blieb die frühere evangeliſche Mariengemeinde ohne Gotteshaus. 
Erſt 1738 faßte der Rath den Plan, für die Altſtadt eine Kirche zu 
bauen. Fünſzehn Jahre lang bemühte ſich die Stadt vergebens 
um die Erlaubniß; endlich am 13. Dezember 1754 ertheilt Auguſt III. 
den Konſens, aber unter der Bedingung, daß nichts an der Fagade 
des Baues verrathe, daß derſelbe kirchlichen Zwecken 
diene. Der Warſchauer Baurath verwarf den erſten Bauplan, da 


folgte doch die Genehmigung. Dank der Opferfreudigkeit der ge 
ſammten evangeliſchen Chriſtenheit konnte bereits im Jahre 1756 
die neue Kirche geweiht werden. Mit Freudenthränen und dank⸗ 
baren Herzens wohnte die bis dahin verwaiſte Gemeinde den Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeiten bei. Thorn wurde preußiſch, die edlen Hohen⸗ 
zollern haben keine Vergeltung geübt, die Katholiken ſind noch heute 
im ungeſtörten Beſitz der drei Hauptkirchen St. Johannis⸗, Jakobs⸗ 
und Marienkirche und die Evangeliſchen dagegen müſſen ſich mit 
ihren baufälligen Gotteshäuſern behelfen. Von dem Kirchenrath der 
Altſtädtiſchen Kirche wurde vor einigen Jahren der Plan gefaßt, 
einen Thurm auf dieſe Kirche zu ſetzen; zu dieſem Zweck wurden 
ca. 80 000 Mark geſammelt. Iſt es aber richtig, auf das alte 
baufällige Gebäude mit feiner unſcheinbaren Fagade einen ſchönen 
neuen Thurm zu ſetzen, hieße das nicht ein altes Gewand mit einem 
neuen Flicken auszubeſſern. Wäre es nicht richtiger auf den Fun⸗ 
damenten der alten Kirche ein neues Gotteshaus zu errichten, einen 
Tempel der Sühne, deſſen hoher Thurm als Wahrzeichen für alle 
Zeiten dienen ſoll, daß das Licht des Evangeliums ſich nicht unter⸗ 
drücken läßt und „Wenn auch die Welt voll Teufel wär.“ 


Die Geſchichte des Projekts zur Errichtung eines Noesner⸗ 
Denkmals und das Denkmal ſelbſt. 


Die St. Georgenkirche in der Kulmer Vorſtadt iſt ſchon längſt 
abgebrochen. Niemand kennt die Stätte, wo die Gebeine Roesners 
liegen. Die Pflichten der Pietät, die die Zeitgenoſſen aus Furcht 
und kleinlichen Rückſichten vernachläſſigt, will nun die Nachwelt, 
wenn auch ſpät wieder gut machen. 

Die Idee, Roesner und ſeinen Genoſſen ein bleibendes Denk⸗ 
mal zu ſetzen, an der Stelle, wo er für das Wohl der deutſchen 
Nationalität, des evangeliſchen Glaubens und ſeiner Stadt gelebt 
und gewirkt, an der Stelle, wo er auch den ſchönen Märtyrertod 
ſtarb, — ging von dem verſtorbenen Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
aus. Am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt Martin Luthers, 
am 10. November 1883, wurde eine Roesner⸗Feier im Rathhaus⸗ 
ſaal veranſtaltet. Der große Sitzungsſaal war mit Tannengrün und 


auch noch ein idealer Gewinn erwachſen, der hat ſich bisher 
getäuſcht und wird daſſelbe auch ſerner thuen. 


Deuiſches Reich. 

Unſer Kaiſer, welcher ſich am Montag zur Jagd nach 
Hohenfinow begeben hatte, erlegte daſelbſt 7 Rehböcke. Nach der 
Tafel im Schloſſe des Herrn von Bethmann erfolgte die Rück⸗ 
reiſe des Kaiſers nach Berlin, wo er im königl. Schloſſe über⸗ 
nachtete. Am Dienſtag arbeitete der Monarch mit dem Chef des 
Militärkabinets und beſichtigte ſodann auf dem Tempelhofer 
Felde das 4. Garderegiment z. F. Nach der Beſichtigung kehrte 
Se. Majeſtät an der Spitze des Regiments nach Berlin zurück 
und nahm das Frühſtück beim Offizierkorps deſſelben ein. Abends 
wohnte der Kaiſer der Wiederholung des hiſtoriſchen Konzerts 
im Cirkus Renz bei. 

Kaiſer Wilhelm ſpendete für die Armen in Abbazia 
1000 Gulden. 

Der Kaiſer und die Schad- Gallerie. Die „Nordd. 
Allg. Zig.“ bringt die nachfolgende wichtige Mittheilung: Die 
von allen Kunſtfreunden hochgeſchätzte Gemälde» Gallerie des 
verſtorbenen Grafen Friedrich von Schack iſt, wie bereits bekannt, 
dem Kaiſer als Legat zugefallen. Das an der Brienner Straße 
zu München belegene Gebäude, in welchem die Gallerie aufgeſtellt 
iſt, hat dagegen der Bruder des Verſtorbenen, Graf Rudolf 
von Schack, geerbt. Zwiſchen dem Kaiſer und dem Grafen 
Rudolf Schack iſt nunmehr eine Vereinbarung getroffen, wonach 
auch dieſes Haus in den Beſitz Sr. Majeſtät übergeht. Die 
Schackſche Gallerie wird daher als Eigenthum des Kaiſers un⸗ 
geſtört in ihrem altem Heim verbleiben und nach wie vor dem 
Publikum geöffnet ſein.“ Damit iſt alſo der Kaiſer einem Ankauf 
des Galleriegebäudes durch die Stadt zuvorgekommen, und dieſe 
Löſung iſt in der That die erfreulichſte. 

Der Caprivi⸗Prozeß. Vor dem Berliner Landgericht 
ſollte wegen Beleidigung des Reichskanzlers am Dienſtag der 
Prozeß gegen den Freiherrn von Thüngen Roßbach und Genoſſen 
verhandelt werden. Freiherr von Thüngen, der in der Würz⸗ 
burger Gegend anſäſſig iſt, weigert ſich bekanntlich, das Berliner 
Gericht als zuſtändig in dieſer Sache anzuerkennen und iſt darum 
nicht erſchienen. Der Gerichtshof vertagte nunmehr die Ver⸗ 
handlung und beſchloß, den Angeklagten von Thüngen zum nächſten 
Termin vorführen zu laſſen. 

Die im preußiſchen Finanzminiſterium ausgearbeitete 
Ausführungsanweiſung für das mit dem 1. April 1895 in Kraft 
tretende Kommunalabgabengeſetz unterliegt zur Zeit der Prüfung 
des Miniſteriums des Innern. Es ſteht zu erwarten, daß die 
Verſendung an die Gemeiaden in allernächſter Zeit erfolgen wird. 
— Die preußiſche Landeskunſtkommiſſion iſt am Dienſtag im 
Berliner Kultusminiſterium zuſammengetreten. Die Verhand⸗ 
lungen dürften drei Tage in Anſpruch nehmen. 

Zur Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Vom preußi⸗ 
ſchen Finanzminiſterium it ſämmtlichen Provinzialſteuerbehörden 
ein Erlaß zugegangen, nach welchem die Aus führungsvorſchriften 
zu dem Geſetz betr. Aufhebung des Identitätsnachweiſes bei Ge⸗ 
treide, wie die „Schl. Ztg.“ ſchreibt, nur als vorläufige Be⸗ 
ſtimmungen zu betrachten ſind und demnächſt auf Grund der bei 


und Fahnen feſtlich geſchmückt; die Rednertribüne war in den Farben 
ſchwarz⸗weiß⸗roth drapirt. Rechts und links ſaßen der Magiſtrat 
und das Stadtverordneten⸗Kollegium. Den Saal füllten die Spitzen 
der Militär⸗ und Zivilbehörden. Die Feier wurde durch Abſingen 
des Chorals: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ ein⸗ 
geleitet. Dann beſtieg der würdige Oberbürgermeiſter die Redner⸗ 
tribüne und hielt eine zündende tief ergreifende Anſprache. Mit 
beredten Worten gab er einen Abriß des Lebens und Wirkens Roesner's 
und ſchloß mit den Worten: 

„So hatten religiöſer Fanatismus bei den Anklä ern, National⸗ 
haß bei den Richtern, Charakterſchwäche bei Auguſt II. ſich 8 
dieſer Gewaltthat vereint, die um ſo empörender war, als eine 
wehrloſe Stadt gerichtet wurde. Den Männern, die 1724 dem 
Gewaltſtreich gegen die Stadt Thorn zum Opfer fielen, wollen wir 
ein Denkmal errichten. Sie verdienen, worin ſie auch nach der 
Anſicht ihrer Gegner gefehlt haben mögen, unſere patriotiſche, menſch⸗ 
liche Theilnahme und verdienen, daß man ihren Namen der Ver⸗ 
geſſenheit entreißt. Das iſt eine Pflicht der Pietät aller Bürger 
Thorns ohne Unterſchied der Konfeſſion. 

Denkmalserrichtungen haben ja ihre Quelle in der Pietät, ſie 
haben aber ihren eigentlichen Zweck in den Ueberlebenden, zu welchen 
ſie ſprechen. Auch dieſes Denkmal wird ſeinen Zweck in uns und 
unſern Nachkommen haben. Es wird ihnen ſagen: „Richtet 
nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet.“ Es 
wird ſie lehren, daß Glaubenstreue eine hohe Tugend iſt. Es 
wird ſie mahnen, nachſichtig gegen anders Glaubende und eingedenk 
zu ſein, daß der eine Gott, an den wir alle glauben, ein Gott der 
Liebe und nicht der Rache iſt und daß das höchſte Gebet des 
Chriſtenthums, nächſt der Liebe gegen Gott, in dem Worte Chriſti 
wurzelt: Du ſollſt Deinen Nächſten lieben, wie 
Dich ſelbſt.“ 

So verſtanden wird dieſes Denkmal den Bürgern von Thorn 
ein Markſtein ſein der Toleranz für alle Zeiten. 

Mit einer Weihrede des Stadtpfarrers, den Schlußworten des 
obengenannten Chorals, endete die erhebende Feier. 


(Schluß folgt.) 


ihrer Anwendung gewonnenen Erfahrungen einer Reviſion unter: 
worfen werden ſollen. Vorſchläge ſollen bis zum 1. Auguſt von 
den Steuerbehörden eingereicht werden. 

Wie verſchiedene nationalliberele Zeitungen mittheilen, hat 
die nationalliberale Fraktion im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
keine Neigung mehr, die Verhandlungen mit der konſervativen 
Partei zum Zweck des Zuſtandekommens des Geſetzentwurfes 
über die Landwirthſchaftskammern fortzuſetzen. Unter dieſen 
Umſtänden kann die ganze Vorlage leicht ſcheitern. 

Der Bund der Landwirthe giebt bekannt, daß 
ſeiner Zählung vom 5. Mai 201 756 Mitglieder beſitzt. 

Das Klad deradatſch Duell. Seit dem Duell zwiſchen 
dem Geh. Legationsrath von Kiderlen⸗Wächter und dem Kladde⸗ 
radatſch⸗Redakteur Polſtorff ſind einige Wochen verſtrichen. Pol⸗ 
ſtorff hatte eine anfangs gefährlich erſcheinende Verwundung 
erhalten, die ihn ans Krankenlager feſſelte. Indeſſen hat die 
gute Natur des Verwundeten mit der Kunſt der Aerzte ſoweit 
die Oberhand gewornen, daß der Patient außer aller Lebens⸗ 
gefahr ſtehend betrachtet werden kann. Sein Allgemeinbefinden 
hat ſich ſehr gehoben und läßt hoffen, daß er bald wieder völlig 
hergeſtellt ſein wird. : 

Der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe find nach der im 
„Vorwärts“ veröffentlichten Quittung im Monat April rund 
34 000 Mk. zugegangen. Rund Mk. davon ſind der 
Ueberſchuß des „Vorwärts“ im erſten Quartal, 20000 Mark 
ſtammen von der „Nordiſchen Waſſerkante.“ 

Marine⸗Erinnerung. Am 9. Mai feiert unſere Marine 
die 30jährige Erinnerung an eine zuſammen mit den öſterreichi⸗ 
ſchen Waffenbrüdern gegen den gemeinſamen Feind unternommene 
Aktion zur See, bei welcher ſie zwar nicht, wie zwei Monate 
zuvor auf der Höhe von Jasmund, die erſte Rolle ſpielte, aber 
dennoch Gelegenheit fand, zu beweiſen, daß es der jungen See⸗ 
macht weder an Muth und Entſchloſſenheit noch an umſßchtiger 
Führung gebrach. Das Seegefecht von Helgoland am 9. Mai 
1864 gehört daher zu den unvergeßlichen Ereigniſſen in der 
Anfangsgeſchichte unſerer Marine. Aus dem Mittelmeer zurück⸗ 
kehrend, hatte ſich am 1. Mai eine kleine preußiſche Flottille, 
beſtehend aus dem eiſernen Raddampfer „Preußiſcher Adler“, 
Korvetten⸗Kapitän Klatt, und den Kanonenbooten „Blitz“ und 
„Baſilisk“, geführt von dem Kapitän⸗Lieutenant Maclean bezw. 
Korvetten⸗Kapitän Schau, zu Nieuwediep mit dem vom Linien⸗ 
ſchiffs⸗Kapitän Tegethoff kommandirten öſterreichiſchen Geſchwader 
vereinigt, welches ſich aus den beiden Fregatten „Schwarzenberg“ 
und „Radetzky“ ſowie dem Kanonenboot „Seehund“ zuſammen⸗ 
ſetzte. Dieſes alliirte Geſchwader traf am 9. Mat auf der Höhe 
von Helgoland auf die däniſche Nordſeeflottille, beſtehend aus der 
Fregatte „Niels Juel“ und den Korvetten „Heimdal“ und „Dag⸗ 
mar“. Das öſterreichiſche Geſchwader, dem die preußiſchen Schiffe 
muthig ins Gefecht folgten, eröffnete das Feuer auf 4500 Schritt; 
als aber dann das Flaggenſchiff „Schwarzenberg“ den Verſuch 
machte, das däniſche Admiralſchiff zu entern, wurde es von 
letzterem durch eine Granate in Brand geſchoſſen. Als in Folge 
deſſen der preußiſche Geſchwaderchef, um ſeine Schiffe zu ſchützen, 
vor den Wind und auf Helgoland niederhalten ließ, machte die 
däniſche Fregatte „Niels Juel“ den Verſuch, den „Baſilisk“ ab⸗ 
zuſchneiden, wurde aber von dem kleinen Fahrzeug ſo energiſch 
zurückgewieſen, daß ſie nicht bloß von ihrem Vorhaben abſtehen, 
ſondern ſelber von einer der beiden Korvetten aus Schußweite 
geſchleppt werden mußte. Dieſer kecke Akt des Kanonenboots 
hatte den Erfolg, daß die preußiſche Flottille ohne Schaden aus 
dem Gefecht hervorging. Die Oeſterreicher zählten 54 Todte und 
105 Verwundete und ihre Schiffsrümpfe wieſen Hunderte von 
auf; die Dänen gaben ihren Verluſt auf 15 Todte und 30 Ver⸗ 
wundete an. 

Für den Dienſt in den afrikaniſchen Kolonieen werden 
z. Z. fünf Offiziere im Orientaliſchen Seminar zu Berlin vor⸗ 
gebildet; es find dies der Lieutenant z. S. v. Kalben, der ſächſiſche 
Premierlieutenant Glauning, Premierlieutenant von Beffer, 
Premierlieutenant von Burgsdorff und der für Südweſtafrika 
deſignirte Premierlieutenant Dieſtel. Alle Fünf treiben eifrig 
Suaheli. Gleichfalls der Suaheliklaſſe zugetheilt iſt der Volks⸗ 


er nach 


ſchullehrer Blank, der für den Schulmeiſterpoſten in Dares⸗Salaam 
auserſehen iſt. 


Rus land. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Der am Montag in Klau ſen burg begonnene Prozeß gegen die 
Führer der ſiebenbürgiſchen Rumänen führt zu recht unliebſamen Zwischen. 
fällen. Die Rumänen ſind in hellen Haufen nach Klauſenburg gezogen, 
um gegen die Erhebung der Anklage, die auf ſtaatsgefährliche Unter⸗ 
nehmungen lautet, zu proteſtiren, und es iſt zu heftigen Zuſammenſtößen 
ekommen. Die Rumänen ſind gewiß nicht ohne Schuld, aber die Peſter 
egierung kann ſich auch nicht nachrühmen, daß ſie ſtets unparteiiſch gegen 
ihre nicht⸗magyariſchen Unterthanen geweſen iſt. — In Wien iſt es zu 
neuen Streikkrawallen gekommen, welche wiederholt das Einſchreiten der 
Polizei erforderlich machten. Eine Anzahl Perſonen iſt verhaftet. — 
Die Berathung des neuen Civilehegeſetzes im Oberhauſe des ungariſchen 
Reichstages wird mit großer Lebhafligteit geführt. Die Regierung rechnet 
aber ſicher auf ihren ſchließlichen Siege. Aus Belgrad wird Wiener 
eitungen gemeldet, der junge König Alexander werde Mitte des Monats 
uni ſeine Reiſe nach Konſtantinopel antreten. Milan wird wohl in 
dieſer Zeit Regent werden. — Der Streik der Bergleute in Mähriſch⸗ 
Oſtrau hat erheblich zugenommen. Die Zahl der Streltenden beträgt über 
8000, die Ruhe iſt bisher nicht geſtört worden. 
g Italien. 

Der italieniſche Regierungstelegraph hat den Umfang der Arbeiter⸗ 
demonſtration, welche am Sonntag bei der kurzen Anweſenheit des Miniſter⸗ 
präſidenten Crispi in Mailand gegen den Letzteren ſtattfand, erheblich 
abgeſchwächt. Es war nicht ein Haufe von 80 Anarchiſten, welcher ziſchte, 
wie es in dem offigieten Telegramm hieß, ſondern eine Menſchenmaff von 
mehreren tauſend Mann, die einen wahnſinnigen Spektakel verurſachte und 
gegen welche zeitweiſe ſelbſt die Polizei nichts ausrichten konnte. — In 
der römiſchen Deputirtenkammer wird jetzt im Beiſein des Miniſter⸗ 
präſidenten die Etatsdebatte fortgeſetzt. 

Schweiz. 

Der Bundesrath der Date in Bern hat einen böhmiſchen unab⸗ 
hängigen Sozialisten, ſowie zwei Bremer Sozialiſten, welche in dem am 
1. Mai ſtattgehabten Umzuge eine ſchwarze Fahne und Tafeln mit anar⸗ 
chiſtiſchen Aufſchriften getragen hatten, ausgewieſen. — In Zürich 
iſt wieder einmal ein 9 — Nihiliſtenklub entdeckt. Beſtimmte Ver⸗ 
brechen waren den Mitgliedern nicht nachzuweiſen, ſie dürften aber doch 
wegen Komplottirens auf den Schub gebracht werden. 

Belgien. 

Die belgiſche Polizei hat, wie über Paris berichtet wird, mit ihrer 
Suche nach den Urhebern des Dynamit⸗Attentats in Lüttich noch immer 
keinen Erfolg gehabt, trotzdem im ganzen Bezirke Hausſuchungen unters 
nommen wurden. Der deutſche Schankwirth Schlabach, bei welchem die 
Anarchiſten ſtändig verkehrten, iſt verhaftet. Der unglückliche Dr. Renſon, 
das Opfer des Attentats, lebt immer noch. Er iſt ſo verſtümmelt, daß er 
nie wieder ſehen und kaum in natürlicher Weiſe Nahrung zu ſich nehmen 
kann, falls er wirklich am Leben bleiben ſollte. 

5 roßbritaun ien. 

Im britiſchen Parlament ift jetzt die Berathung der Neuforderung zur 
roßen Flottenvermehrung begonnen. Die große Mehrheit des 
Hauses iſt mit der Verſtärkung einverſtanden, die Regierung hat alſo kein 
ſchweres Spiel. — An dem am 15. Mai beginnenden internationalen 
Bergarbeiter⸗Kongreß in Berlin werden auch verſchiedene engliſche Arbeiter- 
Delegirte theilnehmen. Die Oppoſition im Parlament ſetzt alle Hebel 
in Bewegung, um am Donnerſtag bei der zweiten Leſung des Etats das 


Kabinet mit Hilfe der Irländer zu ſtürzen. Die Regierungskreiſe ſind 
etwas beunruhigt, da die miniſterielle Mehrheit letzthin ſchon auf 14 Stimmen 


gefallen war. 
Frankreich 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer gab am Dienſtag der Regie⸗ 
rungsantrag, den ſozialiſtiſchen Abg. Touſſaint wegen Aufreizung unter 
Anklage zu ſtellen, Anlaß zu einer ſcharfen Debatte. Seit langer Zeit iſt 
es wieder das erſte Mal, daß eine ſolche Forderung erhoben wird. Wegen 
der Aufreizung und Auflehnung gegen einen Gendarmen, wegen der Touſ⸗ 
ſaint verfolgt werden ſoll, ſind bereits 5 Arbeiter verhaftet und verurtheilt 
worden. Touſſaint war mitten unter dieſen fünf, beging dieſelben Hand⸗ 
lungen wie ſie, und würde, falls er ſtraflos bliebe, dies nur ſeiner Abge⸗ 
ordnetenſchärpe danken. Gegen die Strafverfolgung ſind Radikale und 
Sozialiſten. Der Premierminiſter tritt entſchieden für die Verfolgung ein. 

Spanien. 

In der Madrider Kammer erörterte der Finanzminiſter 
Gamezo die finanzielle Lage des Landes und wies nach, daß er im erſten 
Quartal einen Ueberſchuß von 38 Millionen gegenüber dem Vorjahre 
erzielt habe. 

a Portugal. 

Bei Biſſao in Portugieſiſch⸗Guinea hat ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
portugieſiſchen Truppen und Eingeborenen ſtattgefunden. Mehrere Ein⸗ 
geborene ſind getödtet, eine größere Anzahl iſt verwundet. 


Frovinzial- Nachrichten. 


— Brieſen, 7. Mai. Die Begründung einer Genoſſenſchaft zur Ver⸗ 
beſſerung der Gefällverhältniſſe des Sittnokanals iſt in die Wege eleitet, 
da dieſer Kanal gegenwärtig jeiner Beſtimmung, die angrenzenden Grund⸗ 
ſtücke zu entwäſſern und das ſchädliche Grundwaſſer von denſelben abzu⸗ 
leiten, nur noch unvollkommen entſpricht. Nach dem von Herrn Land⸗ 
meſſer Böhmer in Thorn aufgenommenen Nivellement iſt die Ausführbar⸗ 
keit und Rentabilität des Unternehmens zweifellos. — Gleichzeitig und zu 

leichem Zwecke wird die Trockenlegung des großen Sittno⸗Sees durch 
bleitung des Waſſers nach dem Friedeck⸗See, von welchem das überflüſſige 
Waſſer wiederum nach dem Ottawiek⸗See und dem Kl. Radowisker See 
abgeführt werden ſoll, geplant. Die Vorarbeiten hierzu ſollen noch in 
dieſem Jahre ausgeführt werden. 

— Kulmer Stadtniederung, 7. Mai. Wenngleich alljährlich auf dem 
Deiche kleine Ausbeſſerungen vorgenommen wurden, ſo hatten ſich doch im 
Laufe der Zeit erheblich niedrige Stellen, die Folge von den ſogenannten 
Schlaglöchern, gebildet. Auf billige und raſche Weiſe wurde in dieſen Tagen 
eine große e auf dem Deiche vorgenommen, indem viele Beſißer 
ihre Geſpanne zur Verfügung ſtellten. Die Arbeiten konnten von Ehrenthal 
bis Schönſee ausgedehnt werden. i 

— Marienwerder, 7. Mai. Geſtern Nachmittag fand hierſelbſt im 
Neuen Schützenhauſe der diesjährige Kreis⸗Krieger⸗Verbandstag ſtatt. Zum 
Kreis⸗Krieger⸗Verbande gehören gegenwärtig ſechs Vereine mit 
zuſammen 664 Mitgliedern und zwar Waldau mit 66, Marien⸗ 
werder mit 334, Johannisdorf mit 75, Gr. Nebron mit 50, Mewe mit 85 und 
Garnſee mit 54 Mitgliedern. Es wurde beſchloſſen, das diesjährige Kreis⸗ 
Krieger⸗Verbandsfeſt am 24 Juni in Garnſee zu feiern. Lebhaft bedauert 
wurde es, daß im Kreiſe Stuhm bisher nur ein einziger Krieger⸗Verein 
beſtand und zwar in Chriſtburg; erſt neuerdings hat ſich in Rehbof ein 
zweiter Krieger⸗Verein gebildet. Der Verband will auf die Gründung 
mehrerer Krieger⸗Vereine im Stuhmer Kreiſe hinwirken. 

— Konitz, 7. Mai. Die Nachbarſchaft der Provinzial⸗Beſſerungsan⸗ 
ſtalt gereicht der Stadt Konitz in mancher Hinſicht zu großem Vortheil. 
Es ſei nur erinnert an die Anlegung von Promenaden, an die Reinigung 
der Straßen und Kloaken, an die Hilfeleiſtungen bei Umzügen, welche 
Dienſte von den Korrigenden bisher gut und verhäliißmäßig billig gethan 
worden ſind. Selbſtverſtändlich giebt dieſe Thätigkeit der Korrigenden 
einem Theile der Bevölkerung auch Anlaß zu Klagen. Beſonders berechtigt 
und deshalb laut vernehmbar ſind in dieſer Beziehung die Klagen der 
Wäſcherinnen und Plätterinnen. Seit etwa zwei Jahren nämlich werden 
von den weiblichen Inſaſſen der Beſſerungsanſtalt nach einem von der 
Direktion feſtgeſetzten Tarife verſchiedene Sachen gewaſchen und geplättet. 
Dieſe Einrichtung wurde von einem großen Theile unſerer Bevölkerung 
freudig begrüßt und eifrig benutzt. Dadurch iſt die Arbeit und auch die 
Einnahme der Wäſcherinnen Moore Sea ſo daß es 

0 . oft laut äußert. 
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— Neuteich, 7. Mai. 
heute Vormittag ein Meter langes wohlerhaltenes doppelſchneidiges Schwert, 
aus der Ordenszeit ſtammend, gefunden. An dem Griff iſt das Ordens⸗ 
wappen deutlich zu erkennen. Dicht bei dem Schwerte lag die Hälfte eines 
Elchgeweihes 

— Tuchel, 6. Mai. In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde der bereits früher auf 274 Prozent feſtgeſetzte Kommunalſteuerzuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer mit Rückſicht auf die faſt um die Hälfte ge⸗ 
ſtiegenen Kreisabgaben auf 300 Prozent erhöht. Zum Abgeordneten für 
den im Juli d. Is. in Elbing tagenden dritten weſtpreußiſchen Städtetag 
wurde Herr Bürgermeiſter Wagner gewählt. — In Stelle des 
von hier nach Thorn verſetzten Amtsrichters Hirſchberg iſt der 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Klein aus Kulm einſtweilen dem hieſigen Amtsgericht 
überwieſen worden. . 

— Dirſchan, 7. Mai. Mehrere Jubiläen vereinigen ſich in dieſem 

Monate auf einen alten achtbaren Bürger unſerer Stadt, den im Jahre 
1820 hier geborenen Tiſchlermeiſter Herrn Leopold Schulz. Der Jubilar 
begeht heute die Doppelfeier des 50 jährigen Bürger⸗ und Meiſter⸗Jubiläums 
und am 28. Mai d. Js. feiert er mit ſeiner Frau auch die goldene Hoch⸗ 
zeit. Weiter fällt in dieſe Tagen auch ſeine 50jährige Zugehörigkeit zur 
hieſigen Schützengilde. 
Elbing, 8. Mai. Der Kaiſer wird nach einer vorläufigen Feſt⸗ 
ſetzung am Dienſtag den 15. Mai, alſo am dritten Pfingſtfeiertage Vor⸗ 
mittags in Prökelwitz eintreffen. Auch im vorigen Jahre erfolgte der 
Beſuch Sr. Majeſtät iu Pröfelwig am dritten Pfingitieiertag. — Nachdem 
die Firma F.. Schichau erſt vor einiger Zeit das letzte der vor etwa 1", 
Jahren für die deutſche Marineverwaltung beſtellten 8 Torpedoboote ab» 
geliefert hat, iſt die genannte Firma durch die deutſche Marineverwaltung 
kürzlich mit der Lieferung don 8 Torpedobooten und einem Torpedo⸗Divi⸗ 
ſionsboote betraut worden. Das auf der gleichen Werft für Rumänien 
erbaute Kanonenboot „Veceda“ hat vorgeſtern eine Probefahrt nach 
Pillau unternommen. — Die Vorbereitungen für die große Einquartierung 
während des Kaiſermanövers ſind in vollem Gange. Wie verlautet, werden 
im Stadt⸗ und Landkreiſe Elbing 5 Tage hindurch etwa 40,000 Mann 
unterzubringen ſein. — Das auf dem Rittergute Hansdorf entdeckte Thon⸗ 
dager umfaßt nach den vorgenommenen Bohrungen einen Flächeninhalt von 
etwa 100 pr. Morgen. Nachdem die angeſtellien Verſuche und Proben 
ergeben haben, daß der Thon in gebranntem Zuſtande ein vorzügliches 
Material liefert, ſoll eine Aktiengeſellſchaft für 12 pr. Morgen bereits 
180 Mk. geboten haben, um eine Thonfabrik in großem Maßſtabe 
anzulegen. 


in Wunder | 
ei den Schwente⸗Regulirungsarbeiten wurde dre 


— Königsberg, 7. Mai. Am ſchwarzen Brett unſerer Albertina be⸗ 


ſindet ſich ein Anſchlag über die erweiterte Zulaſſung zum Studium an 
allen Landes⸗Univerſitäten, wonach mit 1. April d. Is. weittragende Aen⸗ 
derungen eingetreten find. Die Zulaſſung richtet fich nach dem Reifezeugniß 
der höheren Lehranſtalt, welche im Heimathsſtaat des ſich Meldenden für 
Zulaſſung zu der ihrem Studienfach entſprechenden Berufsprüfung be⸗ 
rechtigt in und wodurch zugleich die Facultät beſtimmt wird. Außerdem kann 
die Immatriculationscommiſſion Angehörigen des deutſchen Reichs, welche 
das Zeugniß für den Dienſt als Einjährig⸗Freiwillige erlangt haben, ge⸗ 
ſtatten, auf vier Semeſter ſich immatriculiven und bei der philoſophiſchen 
Facultät eintragen zu laſſen. Dieſelbe darf die Erlaubniß noch um zwei 
Semeſter verlängern; weitere Friſtverlängerung kann nur durch den 
Curator bewilligt werden. 5 
Bromberg, 8. Mai. Zu dem am Sonntag hier abge⸗ 
haltenen Gauturntage des Oberweichſelgaues waren von allen dem Gau 
angehörigen Vereinen Vertreter erſchienen, im ganzen etwa 70 Turner. 
Die Gauverſammlung wurde um 10 Uhr im Geſell ſchaftshauſe von dem 
Gauvertreter Herrn Profeſſoer Boethke⸗Thorn unter Bezugnahme 
auf den Geburtstag des Kronprinzen mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 
öffnet. Es wurde hierauf der Bericht erſtattet von dem Gauvertreter, dem 
Gauturnwart und dem Gaukaſſenwart. Für die Entſendung der beſten 
Turner aus jedem Verein des Gaues zum deutſchen Turnertag in Breslau 
wurden 300 Mark als Beihilfe bewilligt. Die Namen derſelben ſind dem 
Gauturnwart Herrn Gymnaſiallehrer Hellmann = Bromberg mitzutheilen. 
Der Gaukaſſenbeitrag beträgt auch ferner wie bisher 20 Pf. für jedes Mit⸗ 
ie für ein halbes Jahr. Aus der Mitte des Vereins wurde der Wunja) 
aut, daß der Gauturnwart mehr die kleineren Vereine beſuchen möge, 
A denjenigen in Krone a. Br. Es wurde beſchloſſen, dem Wunſche 
echnung zu tragen. Der bisherige Gauturnrath wurde wiedergewählt. 
Nach der Sitzung fand ein gemeinſames Mittagsmahl im Elyſium ſtatt. 
Um 3 Uhr 8 ſich ſämmtliche Turner in der ſtädtiſchen Turn⸗ 
halle, wo unter Leitung des Gauturnwarts Gymnaſiallehrer Hellmann die 
Freiübungen für das Breslauer Turnerfeſt vorgeführt wurden. Von der 
Turnhalle begaben ſich die Turner mit der Pferdebahn vom Wiener Cafe 


aus bis zum Bahnübergange in der Danziger Straße und von dort nach 
dem Spielplatze am Förſterhäuschen zur Vornahme von Turnſpielen unter 
Leitung des Turnwarts Herrn Günther⸗Bromberg. Ein zahlreiches Pub⸗ 
likum wohnte hier den Spielen bei und ſchien nicht übel Luſt zu haben, 
daran theilzunehmen. Nach den Turnſpielen fuhren die Turner mit der 
Pferdebahn nach dem Gambrinusſaale der Leue'ſchen Brauerei, wo unter 
zahlreichen Einzel⸗Vorträgen noch mehrere gemüthliche Stunden verlebt 
wurden. Die Bromberger Turner geleiteten ſpäter die auswärtigen Gäſte 
zum Bahnhöfe. 


— — 


oca les. 
Thorn, den 9. Mai 1894. 


8 Derfonalien. Verliehen find Ober-⸗Poſtſekretärſtellen: in 
Dirſchan dem Poſtſekretär Harguth aus Torgau, in Thorn dem 
Poſtſekretär Schultz. Verſetzt find: der Ober⸗Poſtſekretär Caſtner 
von Dirſchau nach Liegnitz, der Poſtaſſiſtent Proch von Graudenz 
nach Danzig. — Der Gerichts, Aſſeſſor Gemlau, früher in Thorn, 
iſt zum Staatsanwalt in Schneidemühl ernannt worden. 

SL Eifenbahn Kulmſee-Reliden-Melno. Das Herrenhaus hat 
die Petition des Magiſtrats zu Rehden und einer Anzahl von Groß⸗ 
und Kleingrundbeſitzern wegen Herſtellung einer Eiſenbahnver⸗ 
bindung Kulmſee⸗Rehden⸗Melno mit der Begründung vorläufig 
abgelehnt, daß die Intereſſenten zunächſt verſuchen ſollen, auf dem 
Genoſſenſchaftswege die an ſich ſehr geboten erſcheinende Bauaus⸗ 
führung zu bewirken und wenn dies nicht gelingen ſollte, dann 
noch einmal den Weg der Petition zu betreten. Nun ſind aber 


alle Verſuche zur Herſtellung einer Kleinbahn von Melno nach 
Rehden, ebenſo von Gollub nach Schönſee, Rynsk, Plusnig, 


Wiewiorken, Debenz⸗Rehden⸗Melno daran geſcheitert, daß die von 
den Kleinbahnbaugeſellſchaften verlangten Garantien aufzutreiben 
nicht möglich war; außerdem entſpricht auch eine Kleinbahn dem 
vorliegenden Bedürfniß dieſer Verbindung von Kulmſce-Rehden⸗ 
Melno bei weitem nicht, es hat ſich vielmehr noch das Bedürfniß 
zur Weiterführung dieſer beabſichtigten Linie nach Leſſen, Freyitadı 
und Miß walde immer mehr herausgeſtellt. Daher tft zu erwarten, 
daß ſich die Geſammtintereſſenten des Nordoſtens mit den nach 
Südweſten an dieſer Linie wohnenden Gewerbetreibenden und 
Landwirthen vereinen und ihre gemeinſamen, gerechten, zum Theil 
vom Herrenhauſe als nothwendig bereits anerkannten Wünſche 
zum Vortrag bringen werden. 

* Ciekus Geſtern eröffnete am Bromberger Thor in einem 
großen Rundzelte der Cirkus Blumenfeld Wwe. ſeine Vorſtellungen 
vor ſehr zahlreichen Zuſchauern, unter denen auch das militäriſche 
Element ſtark vertreten war. Der Eindruck, den wir von dieſem 
Cirkus gewonnen haben, war ein überaus günſtiger. Das Pferde⸗ 
material iſt, wie man ſich auch durch einen Beſuch im Marſtall 
überzeugen kann, gut gepflegt. Das Künſtlerperſonal beſteht faſt 
durchweg aus hervorragenden Kräften. Den Reigen eröffnete die 
kleine Jockeyreiterin Betty Blumenfeld mit brillanten Exercitien, 
die man dem winzigen Dämchen kaum zutrauen ſollte. In ihr 
iſt augenſcheinlich eine Künſtlerin erſten Ranges in der Entwicklung 
begriffen. Beklemmende, aber mit abſoluter Sicherheit ausgeführte 
Piecen an einer frei balaneirten Bambusſtange übten die 
Gebr. Reinſch, worauf Herr Blumenfeld das trefflich dreſſirte 
Freiheitspferd Elli präſentirte. Eine Glanzleiſtung ſchuf Herr 
Loyal als Jongleur und Equilibriſt zu Pferde; alle Piecen, die 
ſchon auf feſtem Boven als hervorragend gelten, führte er auf 
dem Sattelkiſſen ſtehend mit verblüffender Sicherheit aus. Es 
gab darunter Tries, die man kaum für 50 2 ſollte. 

die vorzü 2 x die acht zuſammen 

rten Voll oluthengſt⸗ Eat en era Wagen. 
promenade. Als tüchtige Parforcereiterin auf dem Panneau erwies 
ſich Frl. Marie. Ein ganz bedeutender Reiter iſt Herr Heer- 
degen; jo erweckten namentlich ſeine Saltomortale, zunächſt frei 
und über Bänder und dann durch einen und gar zwei Reifen 
den lebhafteſten Beifall. Der Tanz auf dem Drahtſeil fand 
eine tadelloſe Vertreterin in Frl. Bugny, die hohe Schule wurde 
von Herrn Blumenfeld auf dem braunen Hengſte Vulton in 
allen Gangarten geritten. Der oben lobend genannte Herr 
Loyal ſtellte den Jockey von Epſom recht gut dar, hätte aber den 
Sprung mit verbundenen Augen beſſer unterlaſſen; das ſieht 
nicht ſchön aus und ift bei ſeinem öfteren Mißlingen eine unnütze 
Quälerei nicht nur für die Betheiligten, ſondern auch für das 
Publikum. Die Clowns bemühten ſich zwar redlich, das Publikum 
zu erheitern, im Ganzen aber war ihr Erfolg nicht gerade her⸗ 
vorragend. — Wer den Cirkus Blumenfeld vor 13 Jahren gekannt 
hat, der wird erſtaunt ſein über den großartigen Fortſchritt. 
Damals ein kleines Inſtitut in den beſcheidenſten Vechältniſſen, 
heute ein überall kühmlichſt bekannter großer Cirkus mit den 
beiten Künſtlern und Pferden. 

* Das iner Parodie-Cheater, welches, wie ſchon mitgetheilt, 
am nächſten Freitag hier eine Vorſtellung geben wird, bringt 
auch eine Parodie, betitelt „Die Heimaty“ von P. Gerſtenberg 
zur Aufführung Dieſe ſoll auf ſonderbare Art entſtanden ſein. 
Paul Gerſtenberg halte nämlich ein Stück mit Namen „Heimath“ 
bei einer Theaterleitung eingereicht, welche ihm daſſelbe aber mit 
dem Bemerken zurückſandte, daß es ſich nicht für ein bürgerliches 
Schauspiel, ſondern mehr für eine Römer⸗Tragödie eigne Der 
Dichter arbeitete das Werk auch in dem Sinne um, aber da rieth 
man ihm, eine Oper daraus zu machen, und ſo ging es weiter, 
bis daraus noch ein franzöſiſches Sitlendrama und dann eine 
Poſſe wurde. Da kam ſchließlich das Parodietheater her und 
nahm von den 4 letzten Stücken je einen Akt, und damit war 
die Parodie „Heimat“ fertig — jo jo ll Gerſteaberg an die 
Berliner Zeitungen geſchrieben hiben. Verbürgen wollen wir 


uns dafür nicht. i 

X Berichtigung Herr B. Adam, Inhaber der Firma J. 
M. Wendiſch Nachf., theilt uns mit, daß die Nachricht, ſein 
Etabliſſement ſei durch Kauf in andere Hände übergegangen, 
unrichtig iſt. 

(i) Kerufsgenoffenfhaft der Schornſteinfegermeiſter des deut/dien 
Reichs. In der am Sonntag und Montag d. 6. und 7. d. Jets. 
in Strasburg W. Pr. ſtattgehabten Verſammlung der I. Sektion 
(Dit: und Weſtpreußen) wurde als Vorſtandsmialglied und Ver⸗ 
krauensmann für den Reg. Bez. Marienwerder der Schornſtein⸗ 
feger⸗Obermeiſter H. Fucks⸗Thorn auf die Dauer von 5 
Jahren wiedergewählt. Als Ort für die nächſtjährige Sektions⸗ 
verſammlung wurde Danzig beſtimmt. Der diesjährige Berufs 
genoſſenſchaftstag findet am 6. und 7. Juni in Hamburg ſtatt, 
zu welchem ein Delegirter der I. Sektion entſendet wird; derſelbe 
wird beauftragt, auf dem Genoſſenſchaftstage die Erklärung abzu⸗ 
geben, daß die I. Sektion mit Rückſicht auf die ih alljährlich 
vermehrenden Abgaben gegen die Anſtellung penſionsberechtigter 
Beamten in der Berufsgenoſſenſchaft ſtimm. 

— Bezirks⸗Eiſenbahnrath. Nach einer Mittheilung der kgl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Direction Bromberg an die Mitglieder des Bezirks⸗Eiſenbahnraths 
findet die 24. ordentliche Sitzung des letzteren vorausſichtlich am Donners⸗ 
tag, den 21. Juni er., in Bromberg ſtatt. g 

!! Schuß den Singoögeln. Wer Zeit und Luft hat, an den 
ſchönen Mattagen die freie Natur aufzuſuchen, der kann ſich jetzt 


mehr denn je erfreuen an dem mannigfaltigen Konzert unſerer 


Singvögel. Beſonders iſt es die Nachtigall, die an ſtillen, 
lauſchigen Plätzen am ſchönſten in nächtlichen Stunden ihren 


* 


zu beſtrafen, wenn er die Handelsbücher unordentlich geführt oder die 
anderen im § 210 der Konkursordnung erwähnten Handlungen begangen 
hat. G. hate in Strasburg i. E. unter dem Namen „Goldene 21“ 
ein Konfektionsgeſchäft eröffnet, ſeine vermögensloſe Ehefrau als Geſchäfts⸗ 
inhaberin und ſich ſelbſt als Prokuriſt in das Handelsregiſter eintragen 
laſſen. Dies hatte nur den Zweck, den Gewerbebetrieb des G. ſelbſt zu 
verdecken, während G. in Wirklichkeit der das Geſchäft in eigenem Namen 
betreibende Inhaber deſſelben war. Später wurde über die Firma das 
Konkursverfahren eröffnet, und da die Handelsbücher unordentlich geführt 
waren, wurde G. wegen Bankerutts aus § 210 3. 2. der Konkursordnung 
angeklagt und von der Strafkammer verurtheilt. Die von ihm eingelegte 
Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es begründend aus⸗ 
führte: „In rechtlicher Hinſicht iſt davon auszugehen, daß, wer ein 
Handelsgeſchäft thatſächlich als ſein eigenes und zu eigenem Vortheil be⸗ 
treibt, auch als Inhaber dieſes Geſchüfſts und als Kaufmann, der den Be⸗ 
ſtimmungen der Artikel 28 flg. H.⸗G.⸗B. und der 88 209 flg. Konk.⸗Ordn. 
unterliegt, zu erachten iſt, wenn auch das Geſchäft zum Schein unter 
einem anderen Namen betrieben wird und auf einen anderen Namen in 
das Handelsregiſter eingetragen iſt. Wer materiell die Vorausſetzungen 
jener geſetzlichen Beſtimmungen erfüllt hat, auf den müſſen auch letztere 
ſelbſt Anwendung finden, wenn auch formelle Verſchiedenheiten beſtehen, 
weil das Geſetz weſentlich die Sache ſelbſt, nicht deren formelle Erſcheinung 
treffen will. Die entgegengeſetzte Anſicht würde dahin führen, daß es ein 
Leichtes wäre, die Beſtimmungen des Geſetzes, welche das Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung wie das der Gläubiger gleichmäßig berühren, zu 
umgehen und zu vereiteln.“ 


Vermiſchtes. 

Die Rettung der eingeſchloſſenen Höhlenforſcher. Zur 
Rettung der in der Lueglochhöhle bei Graz eingeſchloſſenen 
Forſcher liegen folgende Einzelheiten vor: Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags (am Montag) gelang es 6 Perſonen, nachdem der 
Schlurf durch Sprengung erweitert worden, in die Höhle einzu⸗ 
dringen. Man vernahm Stimmen aus dem Innern derſelben. 
Es wurde hineingerufen. „Wie gehts Euch?“ worauf die Ein⸗ 
geſchloſſenen riefen: „Wir ſind alle ganz wohl! Wir haben Licht 
und noch etwas Proviant!“ Die Vorräthe rührten aus einer 
Kiſte her, die am vorletzten Dienſtag in die Höhle eingelaſſen 
wurde und welche die Eingeſchloſſenen glücklich auffingen. Man 
reichte ihnen nun mittels eines Holzaſtes Kerzen, ſowie Milch 
mit Cognac hinein und forderte ſie auf, ſich zurückzuziehen, weil 
die Sprengungen fortgejegt würden, um die Eingeſchloſſenen 
völlig erreichen zu können. Erſt gegen 5 Uhr konnte der erſte 
aus der Höhle gebracht werden. Es war dies der 15jährige 
Realſchüler Rudolph Haid. Die Menge brach in Jubel aus, ver⸗ 
ſtummte aber gleich beim Anblick des jungen Menſchen. Er war 
zum Skelett abgemagert, die Augen quollen aus den Höhlen und 
ſtierten glanzlos in die Luft, das Geſicht Jah) wie mit Lehm 
beſchmiert aus und war von einem gräßlichen Lächeln verzerrt. 
Der Unterkiefer fiel herunter; Haid ſah wie ein verblödeter 
Greis aus. Die Schweſter Haid's fiel beim Anblick des 
furchtbar Entſtellten in Ohnmacht. Die Aerzte umgaben ihn; 
man befürchtete, er werde jeden Augenblick verſcheiden. Fünf 
Minuten ſpäter kam der zweite, Namens Faſching, aus der Höhle. 
Sein Geſicht war ebenſo, wie das der übrigen Eingeſchloſſenen 
gelb, doch war ſein Gang ziemlich ſtramm. Hurrahrufe erbrauſten, 
als ihn die Menge erblickte. Faſching rief den Fragern zu: 
„Gut iſts gegangen!“ Nun folgten raſch die übrigen Schickſals⸗ 
genoſſen. Der Riemergehilfe Fölzmann antwortete auf die Frage 
über ſein Befinden lachend im Dialekt: „So a Hetz war no net 
da!“ Alle wurden in einer Feldbaracke zu Bette gebracht und da 


Aber nur zu viele Feinde finden dieſe 
und der ſchlimmſte iſt der Menſch ſelber. 
Tagen hatten wir Gelegenheit, von dem 
rlichen Treiben der Vogelfänger 
Keuntniß zu nehmen. In der Nähe der reizend gelegenen 
Gartenwirlhſchaft Thalgarten haben zahlreiche Nachtigallen und 
andere Singvögel ihr Heim aufgeſchlagen. Wenn nun auch die 
umliegenden Anwohner den Sängern jeden Schutz angedeihen 
laſſen, ſo können ſie dieſelben doch nicht vollkommen ſchützen gegen 
die Verfolgung der Vogelfänger. Hinter dem Botaniſchen Garten 
nämlich fließt ein kleines Bächlein herunter zur Weichſel. Dieſes 
decken die Vogelfänger zum Theil mit Gras zu, über den frei 
bleibenden Theil breiten ſie ein Netz, welches durch das Ziehen 
an einem an demſelben befeſtigten Bindfaden zuſammengeklappt 
werden kann. Sucht der Vogel nun, wie ja erklärlich, das 
Waſſer auf, fo iſt er unbedingt ſeinem Feinde in die Hände ge⸗ 
liefert. Solche Netze ſind nun an der oben bezeichneten Stelle 
den Vogeldieben ſchon mehrfach abgenommen. Als aber neulich 
wieder einige kräftige Burſchen von einem jungen Manne bei 
ihrem Handwerk ertappt wurden, drangen ſie erſt auf ihn ein, 
wie er aber um Hilfe rief, drohten ſie ihm mit den Worten: 
„Wir wiſſen ja wo Du wohnſt.“ Sollte man nicht in ſolchen 
Fällen polizeilicherſeits mal energiſch einſchreiten! Wahrſcheinlich 
laſſen ſich noch einige Namen feſtſtellen. Jeder Naturfreund 
wird jedenfalls allen denen dankbar ſein, die dem gefährlichen 
Treiben ſolcher Leute zu ſteuern ſuchen. 

+ Warnung. Vor dem Ankauf von Prämienlooſen in Raten 
oder gar Antheilen von ſolchen iſt in der Preſſe ſchon wiederholt 
gewarnt worden. An ſich iſt der Handel mit Looſen, ſofern ſie 
vor Inkrafttreten des Geſetzes vom Juni 1871 ausgegeben ſind, 
erlaubt; eben ſo auch mit ausländiſchen, wie z. B. Barletta und 
finnländiihen Looſen, wenn fie abgeſtempelt find. Ein großer 
Theil der Looſe wird auch an der Börſe gehandelt. Mit dem 
Ratengeſchäfte aber befaſſen ſich nur Bankiers der untergeordnet⸗ 
ſten Gattung, die vielfach nicht einmal im Beſitze der Werth⸗ 
papiere find, über die fie den Käufern Bezugſcheine ausſtellen. 
Sie überſchwemmen mit Agenten das platte Land und kleine 
Städte und verſetzen die Käufer, meiſtens einfache im Börſenfache 
unerfahrene Leute, in Irrthum über die Gewinnausſichten, 
namentlich durch Faſſung der Bezug⸗ oder Verkaufsſcheine. Der 
Käufer macht unter allen Umſtänden ein ſehr ſchlechtes Geſchäft, 
da er die Loospapiere viel billiger an der Börſe kaufen kann. 

G Für Cifenbahnarbeiter. Einzelne Tagesblätter haben die 
Nachricht verbreitet, daß die Einführung der Sonntagsruhe im 
Güterverkehr der preußiſchen Staatseiſenbahnen die im Eiſen⸗ 
vahndienſt beſchäftigten Arbeiter inſofern ſchädige, als ihnen 
damit die bisher für die Sonntage gewährten Lohn⸗ 
bezüge entgingen und fie alſo in ihrem Geſammteinkoꝛamen 
eine nicht unbeträchtliche Einbuße erlitten. Dieſe Angabe ſteht 
mit den thatſächlichen Verhältniſſen in vollem Widerſpruch. In 
dem die allgemeine Durchführung der Sonntagsruhe im Güter⸗ 
verkehr anordnenden Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
vom 20. November 1893 iſt, den Vorſchlägen der Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungsbehörden entſprechend, ausdrücklich für den Bereich 
der geſammten Staats⸗Eiſenbahnverwaltung vorgeſchrieben, daß 
die Arbeitslöhne für die Sonn- und Feſttage an die früher auch 
an dieſen Tagen beſchäftigten, künftig aber Ruhe haltenden Be⸗ 
dienſteten überall fortzugewähren find. In gleicher Weiſe unzu⸗ 
treffend iſt die in Verbindung hiermit vorgebrachte Behauptung, und daß Alle an den Händen zitterten. Faſching erzählte ſpäter, 
daß die Arbeiter der Staats⸗Eiſenbahnverwaltung nur für 30 daß ſie am erſten Tage der Gefangenſchaft hinausſchwimmen 
Tage des Monats Lohn empfingen, auch wenn der Monat 31 wollten, was aber wegen der Zunahme des Waſſers unmöglich 
Tage hat. Die Eijenbahnverwaltung zahlt ihren Arbeitern den war. In der Höhle herrſchte nur eine Temperatur von 8 ¼ Gr. 
950 h jeden an dem ſie wirklich gearbeitet haben Ae En, ehr, Seine A Wr Ihr Proviant ging all⸗ 

* eit zu N er 3 der Ta zu * woch fanden fie die in die Höhle einge⸗ 
eines Monats kommt hierbei überhaupt nicht in Betracht. laſſene Kiſte, was fie mit neuer Hoffnung auf Set erfüllte. 
8 eee heute am 9. Mai 8 Uhr Morgens: 10 Grad An den folgenden Tagen hörten ſie dumpfe Schläge, auch Schüſſe. 

* Gefunden wurde ein Loos der Pferde⸗Lotterie zu Inowrazlaw. e san ihnen Die: Kerzen aus. In dem Augenblicke, 
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ch. Moder, 8. Mai. Am Montag Nachmittag fanden ſich bei Frau bei den Geretteten vielleicht Typhus. Darm⸗ und Magenkatarrhe, 
Pfarrer Pfefferkorn mehrere Damen zuſammen, die über einen hier neu zu ſowie Lungenentzündung einſtellen werden. 
be eee ere 
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. n 5 am eröffnet worden war, ſtaunten die Berline 
zunächſt, bald aber ging es ihnen nicht ſchnell genug. Das äußerte ſich 


Damen haben bereits ihren Beitritt erklärt. Es wäre zu wünſchen, da 
der Verein, welcher ſo edle Zwecke verfolgt, bald weitere Kreiſe für ſeine ö N 1 

1 kin einem Inſerat der „Voſſiſchen Zeitung“ aus dem Jahre 1842, das 
folgendermaßen lautete: 


Schlag erſchallen läßt. 
unſchuldigen Vöglein, 
Gerade in den letzten 
für die Vogelwelt ſo gefäh 


Intereſſen gewinnt. 


name 


„Beſcheidene Anfrage. 

Gäbe es nicht ein Mittel, an der Potsdamer Eiſenbahn der Bettelei 
zu ſteuern? Neulich iſt zum Beiſpiel ein Invalide mit einem Stelzfuß 
faſt bis Steglitz neben der Eiſenbahn hergelaufen und hat durch ſein 
aufdringliches Weſen fortwährend das Publikum in den Wagen beläſtigt.“ 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Betreibt ein Kaufmann ein Handelsgeſchäft zum Schein auf 
einen anderen Namen, indem der Träger dieſes Namens als 
Geſchäftsinhaber in das Handelsregiſter eingetragen iſt, thatſächlich aber 
als ſein eigenes, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Straf⸗ — 
U vom 12. Februar 1894, bei einer Konkurseröffnung über dieſes Dr. J. Jastrow, das Dreiklaſſenſyſtem (Verlag von Roſenbaum 
5 eſchäft der eigentliche Inh aber wegen ankerutt e und Hart in Berlin). — Der Verfaſſer erblickt in dem Fortbeſtehen des 


Sehr ſchöne n 
Ehkarioffeln 
liefert jedes Quantum frei Haus zu 


1,25 Mark pro Ctr. die 
fiskalifhe Gutsverwaltung 
in Lulkau. 


Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


Uebernahme completter Ein gut 


Bauausführungen, 
Aaparaturen und Umänderungen, 


Anfertigung von 


Anſchlägen und Zeichnungen. 


Ein 


Marienburger 1 


Geld-Sotterie 


nd 
Expedition der „ Zeitung.“ 
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.. Eine ſächſiſche Keſſelſchmiede und 
Maſchinenfabrik ſucht für den hieſigen 
Platz und Umgegend einen geeigneten 
und tüchtigen 


Vertreter. 


Specialttät: Steinkohlen⸗Motor bis 
zu 5 Pferdekräften für kleine gewerb⸗ 
liche und electriſche Anlagen und Re: 
gional = Dampfkeſſel. Offerten unter 
1978 an die Exped. d. Zig. 


Ein Wort an Alle, 


die Französisch, Englisch, Italienisch, 
Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisch oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 
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| nthal'ſche Verlagshoͤlg. in Leipzig. 
(Kirchengelder) find vom 1. Juli er! TT 
anderweitig erſtſtellig, ganz oder getheilt,, Iicppdecken, jeivene und wollene 


gegen 5 / Zinſen auf ländliche oder werden ſauber gearbeitet, Coppernikus⸗ 


vermiethen 
Näheres 


G. m. 


ſtädtiſche Grundſtücke zu vergeben. ; FT) 
C 
anielowski-Mauchenguth Oſtpr. 5 hen i 
Der Geme indes tirchenrath. Sanitätskäſe. ee ee ee e 


erſt merkte man, daß die Geſichter gelb und verſchrumpft waren; 


ee . 
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findet ſofort Stellung bei 
A. Glü 


geſucht Bromberger Vorſtadt 35. 


billig zu verkaufen Tulmerſt. 6 I 


Pferdeſtall 


für 2 Pferde mit Burſchengelaß zu 


E möbl. 
1 oder 2 möbl. Zim 
im, zu verm. Neuſt. Marti 20. 


jede 3 Zimmer 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 


Eine freundliche Wohnung 
4 Zimmern mit Waſſerleitung von vom 1. Juni ab zu vermiethen. 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 


Dreiklaſſenſyſtems eine ernſte Gefahr für den preußiſchen Staat, der für 
die Erfüllung ſeiner ſozialpolitiſchen Aufgaben einer Vertretung der unteren 
Volksklaſſen im Parlament bedürfe. Aus dieſem Grunde tritt Jaſtrow 
für Einführung des allgemeinen gleichen Stimmrechts auch bei den Wahlen 
zu den Landtagen der einzelnen deutſchen Staaten ein. Für die Anhänger 
wie für die Gegner ſeiner Anſicht wird das reichhaltige ſtatiſtiſche Material 
in gleicher Weiſe von Intereſſe ſein, um ſo mehr, da es bisher an einem 
Buche gefehlt hat, welches die Sammlung und Verarbeitung dieſes Mate⸗ 
rials ſich zur Aufgabe gemacht hätte. Nach einer ſtatiſtiſchen Beleuchtung 
der Verbeſſerungs⸗Vorſchläge für das Landtags⸗Wahlrecht beſpricht Verfaſſer 
beſonders eingehend die Erfahrungen aus der neueſten Landtagswahl. Bei 
der kritiſchen Vergleichung des Dreiklaſſenſyſtems mit dem Reichswahlrecht 
ſucht Jaſtrow als Hiſtoriker dem urſprünglichen Sinn deſſelben gerecht zu 
werden, er meint aber, daß man das Syſtem habe verwildern laſſen und 
daß es keinen anderen Ausweg als die Einführung des Reichswahlrechts 
geben werde. Den Freunden wie den Gegnern des Dreiklaſſenſyſtems wird 
die Lektüre der ſehr anregenden Schrift ſicherlich Genuß bereiten. 
Eigene Drahtnachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Mähriſch Oſt ra u, 9. Mai (3 uhr 17 Min.). Die ſtrei⸗ 
kenden Bergleute ſtürmten heute früh den Dreifaltigkeitsſchacht in 
Polniſch Oſtrau. Die Gendarmerie tödtete 9 und verwundete ſchwer 
2 et Die Anfregung iſt aufs höchſte geſtiegen. Militär iſt 
abgeſandt. 


TJelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Bu dap e ſt, 8. Mai. Dem Reſultat der Debatte im Magna⸗ 
tenhauſe über das Civilehegeſetz wird mit größter Spannung entgegen⸗ 
geſehen, da Miniſterpräſident Weckerle erklärt haben ſoll, bei Ableh⸗ 
nung der Vorlage demiſſioniren zu wollen. Die Situation wird als 
hochernſt angeſehen. 

ähriſch O ſter a u, 8. Mai. Laut eingegangener tele⸗ 
graphiſcher Meldung ziehen Tauſeude der ſtreikenden Bergarbeiter 
gegen Peterswald und Kanoin, um die Arbeitseinſtellung des öſtlichen 
Reviers zu erzwingen. 

Smyrna, 8. Mai. Das hieſige Hotel „Franie“ iſt gänzlich 
niedergebrannt und eingeſtürzt. Bei den Rettungsarbeiten haben 
neun Feuerwehrmänner das Leben eingebüßt. 

Athen, 8. Mai. Geſtern fand hier und in Lokris wieder 
ein heftiges Erdbeben ſtatt. Die Bevölkerung befindet ſich in furcht⸗ 
barer Aufregung. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 

Waſſerſtände der Weichſel und Brabe. 
Morgens 8 Uhr 

Thorn, den 9, Mai 


Weichſel: 0,47 über Null 


Warſchau den 5. Mai DRIN 
A Brahemünde den 8. Mai 2868 „ 
Brahe: Bromberg den 8. Mai . 


Handels nachrichten. 
Danzig, 8. Mai i 

Weizen loco flau per Tonne von 1000 Kilogr. 85.136 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 97 M., zum 
freien Verkehr 756 Gr. 131 Mk. 

Roggen loco flau und niedriger per Tonne 1000 Kilogr. grobkörnig 
inländ. 106 Mk., tranſit, 74 Mk. bez. Reguliruugspreis 714 Gr 
lieferbar inländiſch 106 Mk., unterpolniſch 75 Mk. tranſit 74 Mk. 

Spiritus per 10 000 Liter % contingentirt loco 48 Mk. Gd., nicht con⸗ 
tingentirt 28 Mk. Gd., April 28 Mk. Gd., Juni⸗Juli 28%, Ml. Gd 


5 8 3 
Behegrapßifhe Schlußcourſe. A 
Berlin, den 9. Mai. 
Ten denz der Fondsbörſe: matt. 9. 5. 94. 8. 5. 94. 7 


Ruſſiſche Banknoten p. Casss. 219,30 219,20 
Wechſel auf Warſchau kurz. 218,25 218,05 
Preußische 3 proc. Conſols 88,20 88,25 
ußiſche 3½ proc. Conſolss 101,80 | 101,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,90 107,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc —.— 67,50 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 64,40 —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 98,— 97,90 
Disconto Commandit Antheile. 187,— | 187,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,40 163,40 
Weizen: Mai. FR 137,25 | 138,50 * 
September 2 139,75 140,50 N 
loco. in New-Nort- 60,2, 61,¼ 2 
Roggen: loco. eh 117,— | 120,— 
Mai. 116,— | 120,— 23 
Juli. 116,25 | 118,— 5 
September 118,25 120,— y 
I Nüböl: Mai 42,— | 42,60 ; 
Oktober. 42,10 43,— f 
Spiritus: 50er loco. —.— 49,10 5 
70er loco. 29,30 29.30 
Mai. 33,50 33,50 
September . 35,20 35,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31 freſp. 4 pEt. Br 
wzas 2 


. 


28 


are 


Adolf Grieder & Cie, seitenstof-Fabrik-Unton, Zürich 


| versenden porto- u. zollfrei zu Wirkl. Fabrikpr. schwarze, weisse u, far- 


bige Seidenstofle jeder Art v. 65 Pf bis 15 Mk. p. Mtr. Muster franko 7 
..... Grenadines “ 

Beste Bezugsquelle f. Private, Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz 24 
gut möbltrtes Zimmer auch für 5 

2 Herren paſſend iſt zu vermiethen. as 

empfohlener . Bäckerſtraße 15, 2 Treppen. a PR 
Commis in 2 aut m. 3 v. ſof. zu v Baderſt. 2 1 T. 1 25 
(1985) Kl. einf. mbl. Zim. billig 3. b. trobanditr. 17 2 


Stube u. K. m. Z. z. v. Heiligegeiſtſtr. 15. 
I m. Zim. gl. z verm. Strobandur. 20. 
Eine freundliche ohuung, 
II. Etage, Breiteſtraße 35 drei 
Zimmer, eventl. vier Zimmer, Küche, 
Zubehör und Waſſerleitung von ſo⸗ 
fort preiswerth zu vermiethen (569) 
Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 


trobandſtraße Nr. 15. 

bei Carl Schütze it vom 1. April 
die Beletage von 5 heizb eren Zimmern, 
2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 
mit auch ohne Pferdeſtall zu wermieth. 

+ Wognung Neuſtadt 
Geſucht: für 2 Damen 4 3. 
mit Zubehör, zum 1. Oktober. Offerten 
erbeten in der Expedition d. Zeitung: 


sub 8. G. 15 (1871 
ulmerſtr. 2 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zimmer, Entree und 


allem Zubehör, neurenovirt, vom 1. 
Oktober zu vermiethen. (1898) 
Siegfried Danziger. 


Ein gut möblirtes Zimmer 


ckmann Kaliski. 


8 — 


60 
che 


piegel, 1 Bild 


Brombergerſtr. 64. 
bei David Marcus Lewin. 


Zimmer zu vermietben 
Gerechteſteaßr 16 III. 
Brückenſtr. 16. 1V 


2 Wohnungen 
und ſämmtlichen Zu⸗ 


J. Mausolf, Neuſt. Markt 9. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme, die uns beim 
Ableben und bei der Beerdi⸗ 
x gung meines geliebten Mannes, 
unſeres theuren Vaters, des 
Königl. Eiſenbahn⸗Maſchinen⸗ \ 
Inſpectors Julius Bocks- 
en hammer jo überaus zahlreich 
erwieſen worden find, jagen wir 
allen Betheiligten hiermit un⸗ 

ſeren tiefgefühlten, innigen Dank. 

Thorn, 8. Mai 1894. 5 
Anna Bockshammer, 
geb. Amdohr 

40 end 


Industri ie. Gewer heausstellung] 


der Provinzen Westpreussen und Posen 
in Bromberg 1895. 


Behufs allgemeiner Beſprechung der im Jahre 1895 1895 in Bromberg abzuhaltenden Ausſtellung laden 
die ergebenſt Unterzeichneten, infolge der ihnen früher gewordenen Aufträge, alle Intereſſenten ſowie die 
Bürger Brombergs und Umgegend zu einer 


Verfammlung = 


ein, welde am Donnerſtag, den 10. Mai 1894, Abends 8 Ahr, im 
oberen Saale der CONCORDIA (&ilyemftrafe) ſtattfindet. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über die bisherige Thätigkeit des vorber⸗itenden Comitees. 
2. Wahl des definitiven Ausſtellungs⸗Comitees. 


Das vorbereitende Comitee: 


1 

Nach Ablauf der Wahlperiode ſind als 
Mitglieder der Waiſenhaus⸗Deputation auf 
85 m neu ge die Herren: 

äckermeiſter Kolinski \ 5 
Kaufmann H. Ill gner Fals Stadtverordnete, 
Rentier E. ac e Wals Bürger⸗ 
Kaufmann Himmer mitglieder. 

Thorn, den 4. Mai 1894. 


2 2 0 N. 
Ser Magiſtrat Blumwe Braesicke, W. Bumke, _ Fischer, 
Bekanntmachung. Ingenieur u. Fabrikbeſitzer. Oberbürgermeiſter. Direktor der Schleppſchifffahrt. Wauinjpeftor. 

Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß Franke, M. Friedländer, Otto Grunwald, f Dr. Hailliant, 
während der Bauausführung das Waſſer⸗ Stadtrath und Fabrikbeſitzer Bankier. i. F.: Gruenauerſche Buchdruckerei. Rechtsanwalt. 
ars 1280 tiger ganz hans 1 abge: Hege, W. Jenisch, Herm. Löhnert, Meyer, 

errt werden muß. Die eſttzer er an die M5 7 i + 1 1 
Waſſerleitung angeſchloſſenen Grundſtücke . e Fabritbeſitzer. Fahrikbeſitzer. 5 a eig 
werden daher erjucht, ſich einen Vorrath an Mer res, J. Moses, B Rahm, 2 un 2 
Waſſer zu beſchaffen, und darauf zu achten, Inſtrumentenmacher. Kaufmann. Rittergutsbeſitzer. Brauereibeſitzer. 
daß nach Wiederinbetriebſetzung der Leitung Th. Wulff, . 

Ueberſchwemmungen durch offen ſtehende Civilingenieur. bolzen (1979) 


Zapfhähne vermieden werden. (1979) 
Thorn, den 8. Mai 1894. 


— Der Mogiftrat, 
Bekanntmachung 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß in dieſem Jahre ein Theil der 
Badeanſtalt des Herrn Dill von 12 Uhr 
Mittags ab an jedem Montag, Mittwoch 
und Freitag zur unentgeltlichen Benutzung 
für unbemittelte Frauen und Mädchen, incl. 
auch Dienſtmädchen, an jedem Dienſtag, 
Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag für 
unbemittelte Knaben zur Benutzung freijteht. 
Badekarten werden durch die Herren Armen⸗ 
deputirten und unſer Bureau II — Rath⸗ 
haus 1 Treppe, Aufgang zum Amtsgericht 
— ſofort ausgehändigt. Für Badewäſche 
haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 

Thorn, ur 8. Mai 1894. (1982 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für die Monate Mai und Juni d. 38, 
haben wir folgende Holzverkaufstermine an⸗ 
beraumt: 


I 00 a Kur Test trpate, Mü bei m | 
per Dampfboot von Danzig in einer halben Stunde zu erreichen, wird 
seiner schönen Lage und guten Einrichtungen wegen bestens empfohlen.] 
Schöner Park, neues den Bedürfnissen der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichtetes Kurhaus mit Gesellschaftssälen 
und Fremdenzimmer n, Strandhalle, Kaisersteg. Anschluss an] 
die städtische Quellenleitung in Neufahrwasser, eigenes, 
Rohrnetz mit Zapfstellen auf den Wegen. Angenehmer, 
gegen jeden Wind geschützter Aufenthalt. Reichliche Anzahl einzel- 
stehender Villen und preiswerther möblirter Sommerwohnungen mit oder ohne] 
Küche und einzelner Zimmer in den Logirhäusern, im Kurhause und im Hotel | 
Prinz Heinrich. Vermiethungen saisonweise (I. Saison bis 1. August), auch |# 
wochweise und für die Dauer der Sommerferien. Billige], 
Pension im Kurhause (Pächter H. Reissmann) bei Feyerabend, Egge-|# 
brecht und in Privathäusern. Keine Kurtaxe. Ausgabe von sechs- 

wöchentlichen für Westerplatte gültigen Retourbilleis von allen grösseren 

Eisenbahnstationen. Täglich Concerte im Kurgarten von Militärkapellen, 

Reunions im neuerbauten Kurhause. Dampfbootverbindung mit Zoppot, Hela, 

Pillau und anderen benachbarten Badeorten, ferner auf die Rhede zur Kaiser- 


3 1 Sail 
ee in großer Auswahl und zu 
ſpoltbiltigen reifen 
Ungarnirte Kinderhüte 
von 20 Pf. an, 
Garnirte Kinderhüte 
von 60 Pf. an, 
Ungarnirte Damenhüte 
von 30 Pf. an, 
Garnirte Damenhüte 
von 1,20 M. an, 
Spitzenhüte, garnirt, 
von 1,75 M. an, 


ſowie 
ſämmtliche Putzartikel 


zu fabelhaft billigen Preiſen. 
Gleichzeitig supießie ale 888 


11 Uhr int ed bunden Beru lichen Flotte per Salondampfer „Drache“. Kalte Seebäder (Frequenz 1893: J Obergarn 1 50 ya Bi . 18 93 
Renezlau, 114 000). Warme Seebäder und Soolbäder im komfortabel und elegant e at 55 80 55 * Ei 
a „Vorm. eingerichteten Warmbad. Ebendaselbst: Kohlensäurehaltige Stahl- Prima Gurtband . 
e 5 Soolbäder, Patent W. Lippert, bewährt bei Rheumatismus Kittai Prima Elle. . 15 . 
11 Uhr im Janke ſchen Oberkruge zu Penſau. umd Gicht, Blutarmuth, Nervenleiden, Frauenleiden ete.| Prima Hemdentuh Elle = Pf. 
Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte] Prima Gaze Elle . - - . If, 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf ge⸗ Trinkanstalt für Kurbrunnen. 


gen Baarzahlung gelangen: Elegante Kleiderknöpfe von 10 Pf. an, 


Danzigs und von Neufahrwasser, der Kurhauspächter Reissmann⸗ ſowie ſämmtliche Befagartifel in großer 


1. Bauholz: ca. 406 Stück Kiefern aus] Wastann⸗ 3 f | N 
Schutdezirk Guttau, ca. 1000 Stück Westerplatte und die unterzeichnete Gesellschaft, Besitzerin des Seebades Auswahl. ki 
Kiefern aus Schutzbezirk Barbarken. Westerplatte. Julius Gembie 1. 
ide Sortimente aus) „Weichsel“, Danziger Dampfschifffahrt- Beeiteftrafe. 


allen Schutzbezirken. 

Behufs Orientierung über das Vorhanden⸗ 
ſein und die Lage des Holzes wolle man ſich 
an die betreffenden Herren Förſter wenden. 

Thorn, den 30. April 1894. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 
Die Beſichtigung der Anlagen des 


Waſſerwerkes in Weißhof 
iſt nur nach vorher im Stadtbauamt 
eingeholter Genehmigung geſtattet. 

Thorn, den 4. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 1920 


Die Lieferung 


2328 
Streng feste 
Preise. 


und Seebad-Actien-Gesellschaft 
Alexander Gibsone-Danzig, Bur. Heiligegeistgasse 84. 


rege nur 
gegen 


verabfolgt. 


Jux! 
eis pg 
Scherz⸗Phonograph. 


Ninefte amerikaniſche Erfin⸗ 
dung A la Edifon. 


und deutlich ſprechen. 

Höchſt amüjant für Jung und Alt. 
in Geſellſchaften, Landpartien, Reiſen ꝛc. 
Leichte Handhabung, Gebrauchsanw. am 
Apparat. Gegen Einſend von M. 1 in 
Brieſm. oder per Poſtanw. allein zu 
beziehen franco von A. Kruschke, 
Berlin SW , Kommandantenſtr. 18. 


20000 Flaſchen 
jeiufter reiner Südweine (Porto, Ma⸗ 
deira, Malaga, Sherry ꝛc.) Beſte Früh 
ſtücks u. Krankenweine, welche mir von 
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen 
zum Verkauf überwieſen find, ebend 
zu nur M. 1,30 die Flaſche (4 9, Ltr.) 
incl. Glas u. * 2 hier. 12 Fl. ſco. 
N. 17. —, „ ſco. M. 32.— 
Brobefiften 2 2 5 M. 3,75, 4 Fl. 

M. 6,50 ſco., all s geg. Nachn. Reeller 
1 0 der Weine 3-4 M. p. Fl. 


Richard Kox. Duisburg a. Rhein. 
Echt russische 


Tafel-Sehnapse 


Wodki, Kümmel, 
Atschitschenoi, 
Pommeranzen, Allasch 


empfiehlt 


Zum hnmetkuchen ki 5 


müſſen Sie nur die einzig gute 


Preßhefe — 


aus der Preßhefen⸗Fabrik in der Culmerſtraße 28 verwenden von 


OS MALD GEHRRKE-Chorn. 


Die wellbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrit M. Jacobsohn, Berlin, 
Linienſtraße 126, Lieſerantin für Lehrer“, Militär: und Beamtenvereine, ver: 
ſendet die neueſte, hocharmige Singer⸗Nähmaſchine für M. 50. bei 141ägiger 
Probezeit und 5jähriger Garantie. In allen Städten Dentſchlands können 
Maſchinen, welche an Private und Beamte ſchon geliefert wurden, beſichtigt werden. 
Auf Wunſch Katalog und Anerkennungsſchreiben kostenlos. Alle Sorten 
Ringſchiffchen und Handwerkmaſchinen, ſowie Fahrräder zu Fabrikpreiſen. 

Abonnenten dieſer Zeitung erhalten die Maſchine zu gleichen 


e ie ta aufn. var. der Pianbkumi Vorzugspreiſen wie die Mitglieder der Beamten⸗Vereine. 
mer des Königlichen Landgerichtsge⸗ 2100 Mark | Ein tüchtiger Hausdiener 


2. Kartoffeln, 

3. Victualien 
für das 2. Bataillon während der dies⸗ 
jährigen Schießübung auf dem Schieſz⸗ 
platz Gruppe vom 20 Juni bis 
14. Juli iſt zu vergeben. Offerten find 
bis zum 18. Mai einzureichen an 

die Menage Commiſſion des 
2. Bat. Fuß- Art.⸗Regts. Ar 11. Thorn. 
Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, den 11. d. Mis, 


Vormittags 10 Uhr 


bäudes hierſelbſt zur erſten Stelle auf ländl. Grundftüde | kann per ſofort eintreten bei 


einen größeren Poſten Cog⸗ zu vergeben. Näh. i. d. Exp. d. At ! Eduard Kohnert Kohnert. 
nac u. Rum, 30 Stück große i — ZB 


on: Milchſchüſſeln, eine — 


Nähmaſchine und ein Repo⸗ 2 
i Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 


fitorium 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 9 
lung verſteigern. (1983 
Thorn, den 9 Mai 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Einige Zentner 


Pappen 


find zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. | mmmmmmmsmmsmmmEEEESSCEELZEEGEEE dieſer Zeitung. 


a a — — ͤ— — 


verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hands und Taſchentücher, Tiſchtücher, Satin, Wallis, 
Piquè⸗Parchend ꝛc. ꝛc. N franko. 8 
ö 
—— —ö . —é: — — — — 


8 


A 
& J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


melden B 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Erne: Lambeck in Thorn, 


B. Neubauer, Schulſtr. 9, II. 


E Schneider, 1 


== &ünfl, Zähne u. loben 


Baarzahlung® 


Ein Jeder hört ſich ſelbſt genau 


Mozart Verein. 


Am Dounerftag, d. 10. Mai, 
ie 1 Br gelangt als viertes 

oncert im großen Saale des 
Artusboſes > d 


Orpheus u. Euridice 
von Gluck 
mit Orcheſter zur Aufführung. 
Nach der Aufführung geſelliges 
Iufammenfein in den oberen 
älen. 
= wird ergebenſt erſucht, die Mit⸗ 
gliedskarten für etwa nöthig werdende 
Kontrolle bereit zu halten. 


„Zum Pilsner“ 


(Bürgerliches Brauhaus in Pilſen 
rückeuſtraße 19 e 
in den links gelegenen Na en 
lichkeiten des Hotels zum 
„Schwarzen Adler,“ 
„Täglich friſchen Anſtich.“ 
Biertrinker bezeichnen das aus dem 
bürgerlichen Brauhaus in Pilſen ge 
braute Pilſener „Als König der Biere.“ 
O Reichhaltige Speisekarte. O 
Vorzügliche Moselweine. 
3. Popiolkowski, 


7 


KAielier für Jahnleidende. 
3 Breiteflr. 27, (1439) 
N Ratbönpsthete. — 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


appr. Lei e und Zahnläuſtter. 
Seglerſtr. 19. (1703) 


— ae 


König's Kursbuch, 
„Sommer- Fahrpläne“ 


ist erschienen und vorräihig” in der 
Buchhandlung von 


Waiter Lambeck. 


Zur Kuchenbäckerei 


it die beliebte Rö nigs berger 


Gekreide⸗ Ieh. Hefe 


die alferkeft 
F Höchſte Triebelraft 
Täglich friſch worräthig bei 
Max Glässer, 
Gerſtenſtr Nr. 16 (S trobandſtr. Ecle.) 


„ Holfmann- 


Georg Hoffmann, 
Berlin SW. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


1—— ͤ — _ —g 
Cacao I. Pfd. 2,00 Mark 
Cacao II. Pfd. 1 60 Mark 


empfiehlt Anton K Kocawar a, Thorn | 


Sämmil Glaſerarbeiten 


ſowie 


Bildereinrahmungen 
werden ſauber und billig aus T. l, bei 
Julius Hell, Stücenfr. 34 


im Hauſe des 2 TE 


Damen- und ee 


wird ſauber und billig angefertigt in 

dem Kurz, Woll, und Weiſwaaren⸗ 

geſchäft von F. Winklewski. 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18. 


Pelzſachen 


zur wel nimmt an 
. Ruckhardt. 


uf dem Wege von der Vacheſtr. bis 
zum Victoria-Garten iſt heute eine 
goldene Damenuhr mit den Vuch⸗ 
ſtaben B. M. verloren gegang. Der 
ehrl. Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
Belohn. in der Exp. d. Zka. abzugeben. 
vor Ankauf wird gewarnt. 


ꝓſꝙhàS!!!!!! ann nennen 
Ein ſeid. Regenſchirm 
mit hellem Horn ing iſt geſtern 
10¼ Uhr Abends in der Pferdebahn 
oder Vorhalle des Artushoſes ſtehen 
geblieben. — Gegen angemeſſene Be⸗ 
lohnung in der Expedition dieſer Zeitung 
abzugeben. (1951) 


S — nassen nenn 

J. G. Adolph. , brauner Hund 

7 Da: auf N E “ 

Junge Mädchen, sener er , Da een. 


grün! ih erlernen wollen können fih| G 


Nachricht wegen Verbleib erbeten 
Altſtädt. Markt 20, parterre. 


—— ey 


an. 


